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Weiter nach Norden folgen ausgedehnte Gebiete diluvialen Sandes. Neben den 
Diluvium erreicht jedoch auch das Alluvium hier große Ausdehnung, da die 
Gebirgsflüffe, bevor ihr Ueberfchwenmungsgebiet durch Deiche begrenzt war, 
ihre Sedimente bei Hochwafjfer über weite Gegenden vertheilen Eonnten, und 
wegen der umfangreichen Torfbildungen in den von Flachlandgewäffern durch- 
zogenen Niederungen. 

b) FSlachland im Dften des San. 

Das Flachland im DOften des San erftreckt fich von dem die Wafferjcheide 
gegen das Buggebiet tragenden jchmalen Rücken des Lemberg— Lubliner Hügel- 
landes, dejjen Höhenlage + 300/400 m beträgt, auf 50 km Breite nach dem 
nordweitlich gerichteten Thale des unteren San. Da diefes Thal von + 140/150 m 
an der Mündung bi3 zum Austritt des Flufjes aus dem Hügelland auf 128 km 
Luftlinienlänge um etwa 50 m anjteigt, ift die durchichnittliche Bodenmeigung 
gering, ebenjo das Gefälle der in weftlicher biS weftfiidweitlicher Richtung zum 

San fließenden Wajjerläufe, von denen der Tanew, die Lubaczomwfa und der 
Szflo zu nennen find. Die noch oberhalb des Szklo mündende Wisznia kommt 

mit nordmeftlichem Laufe vom niedrigen Nordoftrande der Bodolifchen Blatte, 
deren tiefe Einjattelung zwischen dem Karpathifchen Waldgebirge und Lemberger 

Hügelland eine Ableitung des oberen Dnjeftr nach dem San leicht ermög- 
lichen witrde. ; 

Bon einem jchmalen Streifen mit vorquartärem Geftein längs der nord- 

öftlichen Wafjericheive abgejehen, ift das Gelände mit diluvialen, durch große 
Alluvialflächen unterbrochenen Ablagerungen bededt. m Südoften innerhalb des 
Wiszniagebietes herrjcht LöR vor, der fich weiter nordwärts auf einige vom 
Scheitel des Nirckens weitnordmeitlich vorgeftreckte niedrige Bodenfchwellen be- 
Schränft. Der größte Theil des Gebietsabjchnittes bejteht aus diluvialem und 
alluvialem Sand. Namentlich Itegt längs des Tanew eine breite, gegen Vtord- 
often und Norden von dem hier jcharf ausgeprägten NRande des Lubliner Hügel- 
landes begrenzte, jehr ausgedehnte, reich bewaldete Sandebene. An den niedrigen 
Stellen ift die Oberfläche de8 Sandes vielfach mit Torfmoor überlagert oder 
von bruchiger Bejchaffenheit, da e8 an DVorfluth gebricht. 

IM. Xittlere Bone. (Hüdpolnifher Landrücken und 
nördlides Worland.) 

1. RBolnifche Platte und Borjtufen, 

a) Bolnifche Platte. 
(Betr. Bodengeftalt vergl. Bd. III ©. 13, 89, 102, betr. Bodenbejchaffenheit 

S. 20, 99, 112.) 

Die Bolnifche Platte nimmt als Fortfegung der Schlefiichen Platte die 
Südweftecke von Nuffiich-PBolen ein. Sie gehört nur zum Theil zum Gebiete der 
Weichjel; ein großer Abfchnitt entwäffert nach der Warthe. Während aber von
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der Polnischen Vlatte immerhin eine beträchtliche Fläche in unferem Stromgebiete 
liegt, hat von der anfchließenden Schlefifchen Platte nur ein Kleines Stüc nad) 
der Kleinen Weichjel und Pırzemsza VBorfluth. Auf ähnlicher geologifcher Unter: 
lage befigt die preußifche Gebietsfläche eine andere Decklage als die vufitiche. 
Statt des Sandes überwiegt auf dem in Frage ftehenden Abjchnitt der Schlefi- 
fchen Platte Diluviallehm, der wegen feiner Undurchläfligfeit bet dem meijt 
geringen Gefälle einen falten, naffen Oberboden bildet. Die durchichnittliche 

Höhenlage beträgt + 240/270 m, der tieffte Punkt im Weichjelthale an der 
Przemszamündung + 228 m, der höchite bei Vtifolai + 357 m. 

Im Süden ftößt die Polnische Platte an das Krafauer Hügelland, von 

dem fie getrennt wird durch ein breites, tief eingejchnittenes Thal, in welchem die 
Bäche Chechlo und Rudama fließen und die Eifenbahnlinie Oderberg— Krakau 
entlang geführt ift. Von Krakau abwärts bildet im Süden das Weichjelthal 
die Grenze, gegen das die Blatte janfter abfällt. Die bei Nomwogrud-Korezyn 
mündende Nida fcheivet das öftliche Vorland der Bolnifchen Platte vom füd- 

weftlichen VBorlande des Sandomjerzgebivgs. Die Grenze folgt diefem Flufje 
aufwärts bi8 Binezuw, von wo fie durch das Thal der Mjerzama gebildet wird. 
Sm weiteren Verlaufe bezeichnet ein deutlich abgefegter Nand, der etwa in der 
Linie Szeefoeny—Lelum— Janım nach der Warthe ftreicht, die Nordoftgrenze. 

Die Entwäfjerung diefes Gebietes zur Weichjel wird im Südoften durch 
die Przemsza bewirkt, die aus dem Zufanmenfluffe der Weißen mit der 
Schwarzen Przemsza (nach Aufnahme der Brimmiga) gebildet wird. m Süden 

fängt zunächit die bereits genannte Nudawa einige vom höchiten Theile der Vlatte 
fommende Bäche auf; andere münden unterhalb Krakau in die Weichjel, nament- 
lich der durch fein malerifch jcehönes Thal befannte Vrandnikbach (Bialucha). 
Der öftliche Theil führt fein Wafjer ab durch die in verhältnigmäßig jchmalen 
und tiefen, mit Wiefen und Moorgrimden erfüllten TIhäler der nach Oftfüdoft 

fließenden Szreniawa und Nidzica, jowie ferner durch die als Nordoftgrenze an- 

genommenen Flüffe Nida und Mjerzama. Der nördliche Theil der Polnifchen 

Platte wird durch die Quellbäche der Pilica entwäfjert, deren weiteren Verlauf 
wir fpäter bejprechen. 

sn geologifcher Beziehung tft die Wolnijche Platte einer der abwechs- 
lungsveichjten Abjchnitte des Weichjelgebietes. Der weitliche Theil gehört zum 

Oberjchleftfchen Steinfohlenbeden, das von Ablagerungen devonifchen Alters 
unterlagert wird; auch diefe Formation tritt an einigen Punkten zu Tage, Einen 

größeren Raum nehmen an der Oberfläche die einzelnen Glieder der Trias ein, 

die da3 Karbon überlagern und auch über die Ränder desjelben hinausgreifen. 
Weiter nach Often und Nordoften folgen jurajfifche Schichten, von denen ing- 

bejondere der Weiße Jura eine große Bedeutung erhält. hm gehört jener 
Steilvand an, der die Nordoftgrenze der Mlatte bildet. und der fich weit bis ins 
Warthegebiet hinein evftrectt. Wild zerflüftete, fteile Dolomitfelfen verleihen der 
Gegend hier ein eigenartiges Gepräge. Etwas weiter füdlich legen ftch Exetazeifche 
Gejteine auf die des Jura, und auch Tertiär hat fi) an einigen Wunkten er- 
halten. Das Ganze aber ift wie mit einem dünnen Schleier von quartären 
Sanden und Lehm bededt; nur widerftandsfähige, härtere Gefteine (wie 3. B. der
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oberjuraffiiche Dolomit) durchragen denjelben. Auch fonft an den Gehängen der 

Berge, in Wafjerrifjen u. f. w. ift diefer Schleier jo vielfach zerriffen, daß er 
den Kern des Höhenlandes nicht zu verbergen vermag. 

Sn diefen Sedimenten der mefozoiichen Schiehtengruppe wechjeln die ein- 

zelnen Gefteine in äußert manigfaltiger Weife ab. Yun der Trias herrfchen 
Sandfteine, Mergel und Salfe vor. m Jura erreichen neben diefen meift 
durchläffigen Gefteinen undurchläffige blaue Schieferthone große Bedeutung, da- 
neben auch Eijenfteine und Loje, vielfach wafjerführende Sande. Seine Kalfe, 
häufig volithiich, pflegen fefter und weniger zerflüftet zu fein als diejenigen 

der älteren Formationen. Seine Dolomite, welche am meiften von allen diejen 
Gejteinen den landjchaftlichen Charakter der Gegend beeinfluffen, üben auch auf 
die Wafjerführung der Gegend einen bejonderen Einfluß aus, da in ihren 
Klüften das Wafjer jchnell verfintt und anderen Ortes Anlaß zu ftarken Quellen- 

bildungen giebt. in der Kreideformation bilden Mergelarten das vorherrichende 
Gejtein. Die diluviale Bedeckung des Gebietes bejteht meift aus Löß oder 
Lehm, der, vielfach zähe und jchwer, einen guten Ackerboden liefert, jofern nicht 

bei mangelhaften oberflächlichen Wafjferabzug ihn der undurchläffige juraffiiche 
Thonboden ungünjtig beeinflußt. Im Weften zieht ich am linken Ufer der 

Przemsza ein breiter Streifen diluvialen Sandes durch das Gebiet hindurch, 
der im DOften bis an die Bilicaquelle hevan reicht. Er fteht nach Nordweiten zu 

in Verbindung mit jenem Sandgebiet, das fich in Schlefien an der Malapane 

herab zieht. 
Während das Weichjelthal zwijchen Nudawa- und Vivamündung von 

+ 203 m auf + 171m fällt, Liegt der Südrand der Bolnifchen Platte auf 
+ 250/280 m, ihre Löß-VBorftufe unterhalb Krafau auf + 220/230 m. m 
Nordweiten diefer Stadt erhebt fich dagegen das Gelände vom Nudawathale aus 
fchnell auf + 400/450 m mit einzelnen Anhöhen’über + 490 m. Die -+ 400 m- 
Linie wird auf einer großen Fläche zwijchen Skala und Bilica überjchritten, 
wogegen im ofjtwärts vorgejchobenen Theile der Platte die Durchfchnittshöhe 
etwa + 300/350 m beträgt. Das Gelände tft, entjprechend dem vielfachen 

Wechjel des Untergeundes, fehr verjchiedenartig geftaltet. Flachwellige Gegenden 
herrjchen vor, während die tief eingejchnittenen Thäler an die beträchtliche Höhen- 
lage der Platte erinnern und durch ihre Felfengebilde einzelnen Gegenden das 
Anjehen von Gebirgslandfchaften verleihen. Noch auffälliger find die Jurakalf- 
und Dolomitfelfen, die in jeltfamen Gejtalten auf der Hochebene fenfrecht aus 
der Bodenfläche hervor ragen. 

b) Krafauer Hügelland. 
(Betr. Bodengeftalt vergl. Bd. III ©. 88, betr. Bodenbefchaffenheit vergl. ©. 99.) 

Das Krafauer Hügelland umfaßt einen fleinen Gebietsabjchnitt wejtlich 

von Krafau, begrenzt durch die Thäler der Weichjel, der unteren Przemsza, des 
oberen Chechlobaches und der Nudawa. Seine Hügelkuppen jteigen vielfach über 
+ 350 m, ausnahmsweife über + 400 m an. Seine Entwäfjerung erfolgt durch 
die Linfsjeitigen Nebenbäche der Weichjeljtvecte Przemszamindung— Krakau. Das 
als Vorftufe der Bolnifchen Platte anzujehende Kleine Hügelland fteht auch in 

9
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geologijcher Beziehung mit ihr in engem Zufammenhang. Die dort entwickelten 

Glieder der Trias und des Jura treten bier gleichfall® auf. Bemerfenswerth 

ift aber das Vorkommen von fryftallinifchem Geftein, Porphyr und Melaphyr. 

Bei der Oberflächenbedectung herrjcht im Often Lehm umd Löß vor, im Weiten 

der Sand, anfchließend an das Sandgebiet der Polnischen Platte. 

c) Hochfläche von Betrifan. 

(Betr. Bodengeftalt vergl. Bd. III ©. 108, 161, betr. Bodenbejchaffenheit 

vergl. ©. 112, 169.) 

Die nördliche Vorftufe der Polnischen Platte, jchon Halb dem Flachlande 
angehörig und allmählich in diejes übergehend, ift die von der Wafjerjcheide 
zwifchen Piltea- und Warthegebiet der Länge nach überjchrittene Hochfläche von 

PBetrifau, die zwifchen Tomaszum und Lenezyea in das Flachland von Skewne- 

wice ausläuft. Won der Platte wird fie durch die am Fuße ihres Steilvandes 

von Konjeepol (an der Pilica) nach Plawno (an der Warthe) ziehende jandig- 

jumpfige Bodenjenfe getrennt. Nördlich von diefer erhebt fich der fitoliche Theil 
der Hochfläche auf + 250/350 m. 

Eine zweite jandige Bodenfenke, von der Wien— Warfcehauer Eifenbahn 

benugt, jcheidet den bei Betrifau + 294 m hohen mittleren Theil ab, eine dritte 

Bodenfenke, die mittels der Wolborka nach der Piltica entwäfjert, den nördlichen 
Abfchnitt, der unweit Lodz + 262 m erreicht im Quellgebiete der zur Unteren 

MWeichfel fließenden Bzura. Nur im Süden finden fich einige Infeln juraffischen 
und fretazeifchen Gefteins. Die höheren Flächen find vorwiegend mit diluvialem 
Lehm bedeckt, die Bodenjenken mit Diluvialfand und ftellenweife mit Torfmoor. 

2. Sandomjerzgebirge und Borftnfen. 

(Betr. Bodengeftalt vergl. Bd. III ©. 90, 108, betr. Bodenbefchaffenheit 
vergl. ©. 100, 112.) 

Nordöftlich von der Bolnifchen Platte fteigt aus dem Thalzuge, der als 

Grenze angegeben ift, das Gelände wiederum an und geht weiter nach Norden 
zu in das Sandomjerzgebirge über. Im Südoften wird jein Borland vom 
Weichjelthale begrenzt; der Stromlauf jelbjt berührt aber den Fuß des Vor- 

landes nur an drei Stellen (bei PBolanjer, Sandomjerz und Zawichoft); überall 
jonft ift er durch die etliche Kilometer breite Thalebene von ihm getrennt. Nach 

Norden zu wird das Gebirge in feinem öftlichen Theile durch die Kamjenna 
jcharf begrenzt, wogegen feine nördliche Vorftufe, das ftarkwellige Gelände 
zwijchen Szydlowice und Konsk ohne deutliche Abgrenzung in das Flachland von 
Nadon vorjpringt. Sein wejtliches Borland reicht bis zur Pilica, deren Mittel- 

lauf die Grenze gegen die Betrifauer Hochfläche bildet. Die zu beiden Seiten 
der Gouvernementshauptitadt Kjelce ausgebreitete Hauptmafje des Gebirges be- 
jteht aus einer Neihe paralleler, von Südoft gegen Nordweft ftreichender Berg- 
züge, die fich zum Theil bis Przedborz an der Pilica verfolgen lafjen. Die 
höchite PBarallelfette, die Lyjagura, nahe am Nordoftrande gelegen, erreicht bei 
St. Katharina + 619 m Meereshöhe, wogegen die übrigen Bergfämme meift 
unter + 400 m bleiben; die mittlere Höhenlage des die Varallelfetten umgebenden 

N
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Geländes fann auf + 250/300 m angenommen werden. Am MWeften, Süden 

und Südoften wird das Land ebener und erhält mehr den Charakter einer 
Platte, die am Nande des Weichjelthales noch + 200/260 m Höhe befitt und 

fterl dorthin abfällt. Die Linfsfeitigen Weichjelnebenflüffe (Wschodnia mit Gzar- 
nawoda, Koprzywianfa, Opatowfa) fließen durch tief in die Hochfläche einge- 
jchnittene Schluchten. m Norden erfolgt die Entwäfjerung durch die Kamjenna, 
Nadomka und Bilica, im Weften durch die Bilica; der wichtigjte Flußlauf des 
Sandomjerzgebirges ijt aber die jüdwärts zur Oberen Weichjel laufende Nida. 

An dem Aufbau des Sandomjerzgebirges find mit Ausnahme des Karbons 
alle in Mitteleuropa bekannten Formationen betheiligt. In Folge der Bedechung 
durch Quartärbildungen find jedoch nur vereinzelte Zundpunfte als Zeugen diefer 

Formationen vorhanden und nicht etwa die ganze Schichtenfolge vom Silur bis 
zum jüngjten Tertiär. Im der Mitte des Gebirges, defjen gefchichtete Gefteine 
meist von Südoft zu Nordweit ftreichen mit geringem Einfallen nach Nordoft, 
find paläozoische Schichten bloßgelegt, meist filurifchen und devonijchen Alters. 

Sie beftehen vorwiegend aus Quarzit, Schiefer, Kalk und Dolomit. An diefe 
zentrale Zone, welche fich ebenfalls in Süpdoft-Iordweit-Richtung durch das Ge- 

birge zieht, legen fich im Nordoften die Gebilde der Trias und darauf folgend 
die des jura, der hier aber hauptjächlich jenjeits des Stamjennathales auf: 

gejchlojjen ift. Bildungen fretazeifchen Alters find nur am Abfall zum Weichjel- 

thal nördlich von Zawichoft bloßgelegt. Südweftlich der zentralen Zone tft die 

Trias jeltener an der Bildung der Oberfläche betheiligt, mehr dagegen der Jura 
und auf der plattenförmigen VBorftufe Kreide und Tertiär. Die Gejteine der 
mefozoifchen Schichtenfolge find vorwiegend Sandjtein, Sand, Thon, Eijenftein, 

Kalk und Dolomit; Sandftein, Kalt und Dolomit verleihen dem Gebirge feinen 
felfigen Charakter; ihre Lagerung tft meift ungeftört. Das Tertiär bildet flache, 
nach Sidojten offene Buchten, vorwiegend von Sand und Thon erfüllt. Die füd- 
öftliche Vorjtufe des Sandomjerzgebirges ijt von Löß in großer Mächtigkeit be- 
deckt. Die eigentlichen Höhen bedeckt Lehm im dinner Decke. Ja weftlichen 
Theile wird das Quartär vorwiegend von mächtigen Sanden gebildet. 

3. Lentberg— Lubliner Hügelland. 

Sn dem öftlich der Weichjel gelegenen Theile der mittleren Zone geht der 
Sidpolnifche Yandrücen mit dem Lemberg—Lubliner Hügellande zur Bodolifchen 
Blatte über, welche nahe ihrem Nordweitabhange die Wafferfcheive des Bug- 
gebietes trägt, aljo nur mit einer Eleinen Fläche zum Weichjelgebiete gehört. 
Großen Umfang nimmt dagegen das als nordweitlicher Ausläufer der Platte 
aufzufafjende Lemberg—Lubliner Hügelland ein und ebenjo das von beiden ein- 
gejchlofjene Becen des oberen Bug. 

a) Bodolifche Blatte. 

(Betr. Bodengeftalt vergl. Bd. III S. 127, betr. Bodenbefchaffenheit vergl. ©. 130). 

Der geringfügige Antheil der Bodolifchen Platte bejteht auf der Strece 
von der Einjattelung bei Lemberg bis zur Bahnlinie Bust—Tarnnopol, weil der 
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Abfall zum Bugbeden hier unmittelbar und fteil erfolgt, aus einem nur 1 bi 3 km 

breiten Streifen zwifchen der Wafjerfcheide und dem Fuße der Platte. Deftlich 

von diefer Bahnlinie legen fich noch einige Höhen vor die Wafjerjcheide, jo daß 

der Antheil unferes Steomgebietes an der Platte dort ein wenig größer wird. 
Shre durchfchnittliche Höhenlage beträgt etwa + 350/400 m; ihre höchite Er- 
hebung Liegt auf der Wafferjcheide unweit der Lemberger Einfattelung auf + 477 m, 
d.h. um etwa 200 m höher als das auf 2 km Nähe heran reichende Bugbeden. 
Am Aufbau des hier betrachteten Antheils der Podolifchen Platte ift vorwiegend 
Kreide betheiligt, und zwar jüngfte Kreide, die horizontal lagert. Sie tritt aber 
nicht überall zu Tage, jondern ift meiftens von Tertiär in verfchiedener Mächtig- 
feit, jtellenweife aber auch unmittelbar von Löß bedeckt, dejjen Auftreten im 
Bugbecten noch Erwähnung findet. 

b) Lemberg— Lubliner Hügelland. 
(Betr. Bodengejtalt vergl. Bd. III ©. 117, 127, 133, betr. Bodenbejchaffenheit 

vergl. ©. 122, 130, 141). 

Die fcharfe Geländekante, welche die Vodolifche Platte begrenzt, biegt bei 
Lemberg nach Norden um und wird jo zur Oftgrenze des Lemberg—Lubliner 
Höhenlands. Don Zolfjew ab ift die Kante weniger deutlich ausgeprägt, läßt 
fich aber doch über Nawa-Nusfa, Uhnum, Komarum, Uchane und Cholm bis 
nac) Sawin verfolgen. Dieje Linie trennt aljo das Hügelland vom oberen Bug- 
beefen und mittleren Bugthale. Im Norden hebt e3 fich auf der Linie Sawın— 
Lenezua— Nowo-Aleffandrija ziemlich fcharf gegen das Flachland ab. m Weiten 
veicht der GebietSabjchnitt bi zur Weichjel. Jm Südmeiten dacht er fich all- 
mäbhlich gegen den San ab. Gegen Süden nehmen wir die von der Bahnlinie 

Brzenysl— Lemberg benußte Einjattelhimg al Grenze an. 

Die jo umischlofjene Gebietsfläche, deren größte Länge von Siüdoft gegen 
Nordweit gerichtet it, fällt öftlich nach dem Becken des oberen Bug verhältnigmäßig 
fteil ab; allerdings ift die Höhe der Stufe ftellenweife gering. Nach Sidweit it 
das Gehänge im jüdlichen Theile janft geneigt, wogegen weiter nördlich dev Höhen- 
vand fich jcharf von der jandigen Ebene am Tanew und an der leßten Sanitrece 

abhebt. Auch gegen das Weichjelthal bildet das Hügelland in der Negel einen 
Steilabfall von beträchtlicher Höhe. Die höchften Erhebungen finden fich nahebei 
Lemberg, wo fie etwas über + 400 m hoch find. Nach Nlordweiten vermindert 
fich innerhalb Galiziens die Höhe allmählich auf + 300/350 m; im vuffischen 
Lubliner Gouvernement fchwanft fie von + 300 bis herab auf + 200 m. Das 
GHelände tft im Allgemeinen flachwellig, wird aber vielfach durch das reich ent- 
wicelte Gewäjjerneb in eine Unzahl von tief eingenagten, oft fteil geböfchten 
Haupt und Nebenthäler derart zerfchnitten, daß es G. B. im füdlichen wuffischen 

Antheil) fajt ganz in Hügelland aufgelöft ift. Im nordöftlichen Gebietsabjchnitte 
bilden die Thäler breite jumpfige Niederungen zwifchen den zungenförmig vor- 
ipringenden Hügelzügen. Hart am Oftrande des Höhenrücens, der die Waffer- 
jcheide zwifchen San- und Buggebiet trägt, entjpringen zahlreiche ftarte Quellen, 
welche die Nebenbäche des oberen Bug jpeifen; ihre Zahl und Stärke läßt wohl 
darauf fchließen, daß die geologische Wafjerfcheide von derjenigen der Oberfläche 



— 133 — 

nicht unmwejentlich abweicht. Die Seitengewäfjer des San find bereits auf ©. 126 
erwähnt. Bon denen der Weichjel hat nur der Wjeprz größere Bedeutung, der 
den ruffischen Gebietsantheil in feiner Mitte mit nördlicher bis nordweitlicher 
Hauptrichtung durcchfließt und zahlreiche Seitengewäfjer aufjanmelt. 

Die im Lemberg—Lubliner Hügellande vielfach auftretenden Ablagerungen 
der Kreideformation beftehen aus wechjellagernden Kalkiteinen und Sandfteinen, 
aus Mergeln und richtiger Schreibfreide. Sie gehören der oberjten Etage der 
Kreide, dem Senon, an und zeigen hinfichtlich ihrer Foffilien fo viel Ueberein- 
ftimmung mit norddeutfchen Kreidevorfommen, daß fie jedenfalls ein und dem- 
jelben Meere ihren Urfprung. verdanken. Die Gefteine liegen meift horizontal 
und find entweder von tertiären Bildungen bedeckt oder, wo dieje nicht mehr 
vorhanden waren, unmittelbar von Lehm und Löß. Die in Folge ihres Thon- 
gehalts undurchläffigen Mergelfchichten bilden gewöhnlich den Quellenhorizont 
unter den durchläffigen Decichichten. Die Ablagerungen der Tertiärzeit, dem 
Mivzän angehörig, beitehen aus leicht durchläffigen Sanden, Sandfteinen und 
-Ralfen, die an zerftreuten Punkten zu Tage treten, befonders aber in einer 
bogenförmigen Zone zwifchen Lemberg und der Sannamindung (gegenüber Zawi- 
choft), welche al3 Grenze gegen das Flachland im Often des San angenommen 
werden mag. Das Diluvium wird vorwiegend von Löß gebildet; da jedoch das 

Hügelland ganz im Bereiche des nordijchen Diluviums Tiegt, werden fich auch) 
dementfprechende Bildungen vorfinden — die Nachrichten hierüber find bejonders 
für den rujfischen Gebietsantheil jehr mangelhaft. Deftlich des Wjeprz herrjchen 
unterhalb Krasnyftaw jandige Bildungen vor, daneben auch Alluvialbildungen 
in den breiten jumpfigen Thalzügen zwifchen Eholm, Sawin und Lenezna. 

c) Beden des oberen Bug (Bug-Styr-Beden). 
(Betr. Bodengejtalt vergl. Bd. III ©. 126, 132, betr. Bodenbefchaffenheit vergl. 

©. 180, 141). 

Su Süden und Weften halbkveisföumig begrenzt durch den Abfall der 
Bodolifchen Platte und des Lemberg—Lubliner Hügellandes, im Norden vom 

niedrigen Sofaler Hügellande abgejchlofjen, bildet das Quellgebiet des Bug und 
jeines zum Dnjeprgebiete gehörigen Gefchwifterflufjes Styr ein an den böhmischen 
Kefjel erinmerndes fejjelfürmiges Becken. Das innere Kefjelland bietet den An: 
bliet einer weiten Ebene mit unbedeutenden wellenförmigen Erhebungen; jeine 
mittleve Höhenlage nimmt zwifchen Busf und Sofal nordwärts allmählich von 
+ 225 auf + 200 m ab. Nur die novdöftlich von Yemberg zwifchen den breiten, 
tief eingefchnittenen Alluvialhöhen des Veltew und feiner Nebenbäche jtehen ge- 
bliebenen, lang geftreckten Lößrücen bilden -eine + 260/280 m hohe Vorftufe für 
die um 100 m höhere Platte. Die mittlere Höhenlage des Sofaler Hügellandes 
mag etwa -+ 250 m betragen, wenn auch manche flache Kuppen über + 270 m 
anfteigen. Wir vechnen diefes zwifchen Sofal und Uftilug vom Bug durchbrochene 
Gelände zum Bugbecen, mit dem e3 nach feinem geologifchen Aufbau in innigem 
Zufammenhange fteht, ebenfo wie mit dem benachbarten Lubliner Hügelland. 

Alle diefe Gebietsabjchnitte find wie die Vodolifche Platte aus Sedimenten 
der Kreideformation aufgebaut. Während dort aber über der Kreide noch Tertiär
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in ftellenweife großer Mächtigfeit lagert, ift diejes im Bugbeden nicht vorhanden 

und wahrjcheinlich älterer Denudation zum Opfer gefallen. Auch die Kreide 

tritt weit weniger an die Oberfläche als in jenen benachbarten Höhengebieten; 
mr die Aufjchlüffe an den tief eingefchnittenen Flußthälern verrathen ihre An- 
wejenheit. Sonft ift der ganze Kefjel in großer Erftrectung von Lö und Sand 
bedeckt, die unmittelbar auf der’ Kreide lagern: zunächit am inneren Höhenrande 
bejonders im jüdweftlichen Theile vom Beltew bis zur Nata und auf dem 
Sofaler Hügellande in großer Ausdehnung Löß, dazwifchen auf der inneren 
Ebene längs des Bug und im Norden der Nata in weiter Fläche Sand. 

Der Bug, welcher die Weithälfte des Kefjellandes entwäfjert, vereinigt 
fi) mit den vom umjfchließenden Höhenlande kommenden Wafjerläufen derart, 
daß das Gewäfjerneg der Form eines Fächers ähnelt, dejjen Stiel die Bug- 

ftredfe von Uftilug aufwärts bis Kryftynopol bildet, wo die Nata und Solofija 
mit ihrem fteahlenförmigen Gewäfjerneg in den Bug münden. Ein ähnlicher 
Knotenpunkt liegt weiter oberhalb an der Vereinigung des Bug mit den PBeltew. 
Einen dritten Knotenpunkt des Gewäfjerneges bildet der Zufammenfluß des Bug 
mit der Huezwa und Luga beim Austritt aus dem Gebietsabjchnitte. 

4. Bolnifch-litanifches Flachland. 

Den nördlichen Theil der mittleren Zone, den großen Zwifchenraum 
zwifchen dem Südponifchen und Baltifchen Landrücen nimmt das weit aus- 
gedehnte Bolnifch-litauifche Flachland ein, das von der Weichjel, dem Njemen und 

ihren großen Nebenflüffen Ducchfurcht und gegliedert wird. Bis zum Ntjemen liegt 
das Flachland faft durchweg in + 1 bis 200 m Meereshöhe; nur vereinzelte 
Gegenden weijen Punkte auf, welche diefe Höhe überjchreiten, und bilden meijtens 
den Uebergang zu den benachbarten Yandrücen. Nlovdöftlich von Njemen über- 

Ichreiten jedoch umfangreiche Flächen die + 200 m=Linie, jo daß die Litauijche 

Seenplatte durchfchmittlich niedriger als die benachbarte Hochfläche von Hoch- 

litauen liegt. Unter die + 100 msLinie finft das Gelände längs der diluvialen 
Hauptthäler im Unteren Weichjelgebiet und in den anschließenden Thaljtrecen. 

Das gefammte Flachland wird von quartären Ablagerungen bedeckt; dilu- 
vialer Sand und Lehm wechjeln mit den jüngeren Moor: und Torfbildungen, 

fowie mit den verfchiedenartigen Alluvionen der Flüffe. Meift find die höher 
gelegenen Gegenden mit Lehm, die niedrigeren (foweit fie nicht vom Alluvium ein- 
genommen find) mit Sand bedeckt. Nur ganz vereinzelt finden fich ältere 

Gefteine. Am häufigiten find diefe Fundorte im Süden, wo noch hin und wieder 

die Formationen, welche den Kern des Hügellandes ausmachen, die quartäre 
Dede des Flachlandes durchragen: alfo weitlich der Weichjel juraffische, Freta- 

zeifche und tertiäre, öftlich der Weichjel nur Eretazeifche "und tertiäre. Leßtere 
find am häufigiten, nehmen indeffen nirgends ausgedehnteren Antheil an der 
Oberfläche; nur am vechten Weichjelufer unterhalb Warfchau treten fie auf 

längere Erjtreclung zu Tage. 
Um bei den Gebiets: und Flußbefchreibungen mit kurzen Worten bejtimmte 

Gebietstheile bezeichnen zu fönmen, ift. eine nicht ganz von Willfür freie, aber 
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doch thunlichjt den natürlichen Bedingungen angepaßte Eintheilung des umfang- 
reichen Gebietes in einzelne Geländeabjchnitte nothwendig. Auf der Linken Seite 
des Weichjelitromes trennen die weftsöftlichen Ihäler der PBilica und Bzura das 

Flachland in drei Abfchnitte, die wir Flachland von Radom, von Stjernemwice und 
Kujawifches Flachland benennen. Auf der rechten Seite der Weichjel jcehneiden 
die Thäler des Bug und Narew (mit Bjebrza) das Flachland von Sjedilce, das 
Polesje, das Flachland von Bialyjtot und das füdliche Borland des Preußi- 

jchen Landrücens von einander ab. Im Memelftvomgebiete jcheidet dev Mittellauf 

der Wilja die Hochlitauifche Hochfläche vom DOszmianmyer Hügelland, an das 
fi das Livaer Höhenland jchließt; von ihnen trennt der Obere ljemen das 
Nowogrudefer und Wolfowysfer Hügelland, die von der Szezara gegen einander 

abgegrenzt werden. DBorweg jei hier bemerkt, daß die Bezeichnungen „lach- 
land" für die weitlichen und „Hügelland“ für die öjtlichen Geländeabfchnitte nur 
relative Ausdrüce find. m Gegenfage zu dem ausgejprochen hügeligen Ge- 

lände des Sandomjerzgebirgs bildet 3. B. jein nördliches Borland ein Flachland. 
AndererjeitS erfcheinen im Gegenjage zu den breiten Niederungen des Memel- 
Iteomgebiets die höher gelegenen, reicher bewegten Flächen al3 Hügelland, zumal 

die tiefen TIhaleinfchnitte gegen das begrenzende Gelände theilweife auf kurze 
Entfernungen recht beträchtliche Höhenunterjchiede bedingen. Die Betrachtung 
des Geländes von den Thalrinnen aus vechtfertigt auch die öfters gebrauchte 
Bezeichnung „Hochfläche” für Flachlandstheile, welche die Erdfunde bei der über- 
fichtlichen Darftellung zur „ZTiefebene” zu vechnen pflegt. 

a) Slakhland von Nadom. 

(Betr. Bodengeitalt vergl. Bd. III ©. 104, betr. Bodenbefchaffenheit vergl. ©. 113.) 

Das Flachland von Nadom ift das von der Weichjel, der Kamjenna, der 

nördlichen Vorftufe des Sandonjerzgebivges und der Bilica begrenzte Gelände, 

gleichjam der Fuß des Sandomjerzgebivgs, zu dem e8 auch etwas, wenn auch) 
nur jehr allmählich anfteigt. Die höher gelegenen Gegenden liegen daher im 

Südweften, und im öftlichen Theile ift die ganze Ebene fchwach nach Nordoften 

geneigt. Die Entwäfjerung nach der Weichjel erfolgt dafelbjt durch die dft- 
(ich bis noxdöftlich gerichteten Flüffe Kamjenna, Ja und Radomfa. Aehnliche 
Jichtung hat auch die untere Bilica von Tomaszum ab, wo fie aus der bis- 
herigen Noxdrichtung vechtwinflig abbiegt. Im dem jo bejchriebenen Knie liegt 
der höchjte, dDucchfchnittlich über + 200 m hohe Theil des Nadonter Flachlandes, 

flachmwelliges Gelände, das ohne feharfe Begrenzung in die Borjtufe des San- 

domjerzgebivges übergeht. Aus diejer Vorftufe jtanımen die beiden wichtigften, 
innerhalb des Kadomer Flachlandes fich ergießenden Vtebenflüjfe ver PBilica, die 
in ihren Mittellauf mündende Gzarna und die in den Unterlauf mindende 
Drzewicka. Während beim Webergange aus jener ftellenweife über -+ 350 m 
hohen, im Kerne aus Keupergefteinen beftehenden Borjtufe die Höhenlage der nord- 
oftwärts abgedachten Ebene noch über + 200 m beträgt, Liegt ihre Jtordoftjpige 

an der Pilicamindung unter der -+ 100 m-Linie. Die Ebene ift vorwiegend 

jandig; nur im Gebiete der Kamjenna und in der Umgegend von Radom finden 
fich ausgedehntere Lehmbezirke. In den Sandheiden des nordöftlichen Theiles 
liegen umfangreiche Sumpfflächen.
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b) Flachland von Skjernemice. 
(Betr. Bodengeftalt vergl. Bd. III ©. 104, 161, betr. Bodenbefchaffenheit vergl. 

E. 112, 170.) 

Das Flachland von Skjernewice nimmt den Raum ein zwijchen Bilica, 

MWeichjel und Bzura, dftlich begrenzt durch die Hochfläche von PBetrifau. Seine 
höchften Erhebungen liegen auf der vom Nordende diefer Hochfläche ojtnordöft- 
lich gerichteten Mittellinie (bis zu + 210 m). Bon dem flachen Nücken aus 

fällt e3 nach Süden langfam ab nach dem + 170/180 m bei Tomaszum, 
+ 118/120 m an der Piltcamündung hohen Saume, der fich gegen das Piltca- 
thal und die 20 bis 30 m tiefer gelegene jenjeitige Ebene jcharf abhebt. Auch 
das MWeichjelthal wird mit einem noch unterhalb Warfchau auf + 110 m 
(20/30 m über dem Thalgrund) liegenden Steilhange begrenzt. Da die Bzura- 
niederung an der nach dem Weichjel- und Warthegebiet entwäfjernden Boden- 
jenfe bei Lencezyca + 95, bei Zowicz + 83 und an der Mündung in die Weichjel 
+ 66 m Meereshöhe hat, die Oberkante jeiner Thalwand bei Lenezyca + 120, 
bei Lomwicz -—- 90 und zuleßt noch über + SO m, jo ift die Thalwand am An- 
fang jcharf abgejeßt, in der Mitte weniger deutlich ausgeprägt, während fie am 
Ende von der Bzura weit zurücktritt und den Bjelinyfumpf begrenzt. Die Ab- 

dachung des nördlichen Hanges der Hochfläche it bis Lowicz deutlich wahr- 
nehmbar; weiter öftlich breitet fich bi3 zu den Steilhängen des Pilica- und 

MWeichjelthales eine weite Ebene aus, mr unterbrochen durch die Thaleinfchnitte 
der ftrahlenförmig zur Bzura fließenden Vebenbäche und durch einigermaßen 
welliges Gelände längs der Bzura-Bilica-Wafjerjcheide. m füdlichen Theile, 
der zur Bilica nur unbedeutende Bäche entjendet, und im jüddftlichen unmittelbar 

nach dev Weichjel entwäfjernden Theile des Flachlands herricht Lehmboden vor; 
auf der nördlichen Abdachung bildet dagegen Sand die vorherrfchende Bodenart, 
bejonders in der Niederung des Warfchau— Berliner Hauptthales, in welche das 
jegige Bzurathal eingenagt ift. Hier liegen auch ausgedehnte Bruch- und Sumpf: 
ländereien, von denen der Bjelinyjumpf bei Warjchau bejonders erwähnt 
fein mag. 

e) Rujawiiches Flachland. 

(Betr. Bodengeftalt vergl. Bd. III ©. 162, betr. Bodenbefchaffenheit vergl. ©. 170, 
ferner betr. des preußifchen Antheil® vergl. Bd. IV ©. 5.) 

ALS Kujawiiches Flachland bezeichnen wir (mac) dem alten polnischen 

Fürftenthum Kujamwien) den Geländeabfchnitt weftlich der Weichjel, der zwifchen 
den beiden großen diluvialen Hauptthälern, dem Warfchau— Berliner im Sitden 
und dent Thorn— Eberswalder im Norden gelegen ift. Zum Weichfelgebiete ge- 
hört nur ein jchmaler, nach Süden fich verbreiternder Streifen, der zum kleinen 
Theil auf preußifchem, größtentheils aber auf ruffifchem Gebiete liegt. Das 
Kujawische Flachland fällt: ftellenmweife fteil zur Weichfel und zu den diluvialen 
Hauptthälern hin ab, jo daß es, von hier aus gejehen, den Eindrud der Hoch- 
fläche macht, obwohl feine durchjchnittliche Höhe nur + 120/130 m beträgt. 

Gegen Süden entwäfjert der Weichjelgebietsantheil nach der Bzura, gegen Ntord- 
often namentlich durch die Zglowionezla und den Grenzbach Tonczyna nach der
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Unteren Weichfel. Wichtiger ift der zum Warthegebiet gehörige dftliche, den 

Goplojee durchfließende Quellfuß der Nege. Am gemeinjfamen Quellgebiete der 
Nege und Zglowionezka liegen in hügeligem Gelände einige kleinere und mittel- 
große Seen, unter denen der Gluszyner See am bedeutendjten tft. Der in ihn 

mündende Wafjerlauf und die weiter nördlich zur Zglowionezka fließende Bachorka 
entjtehen beide in Thaleinnen, die fich über die Wafjerfcheide hinweg bis zum 
GSoplofee fortjegen. Die Wafjerfcheide in diefen al3 Schmelzwafferfurchen der 
nlandvereifung aufzufaffenden Ninnen liegt nur 8 bi8 10 m höher al3 dev ge- 
wöhnliche Wafjerftand des Goplofees, von dem die Sage geht, daß er einjt das 
„Bolnifche Meer" mit Verbindung nach der Vege, Warthe und Weichjel gewejen 
jet (vergl. Oderwerf Bd. II ©. 174 u. 234). Das öftlich von der Linte Kutno— 
Goftynin — Wloclawek liegende Dreieck bildet eine vorzugsweife aus den ehemaligen 
Thaljohlen der beiden diluvialen Hauptthäler beftehende Fläche mit + 80/110 m 
Durchfchnittshöhe, die auf den dinenähnlichen, vielfach teil geböfchten Boden- 
jehwellen im Süden von Plock ftellenweife bedeutend überjchritten wird; neben 

ihnen breiten fich verfumpfte Bodenjenfen von zum Theil beträchtlicher Größe 

aus, bejonders die Sumpfniederung am Fuße des Steilvandes der Kujamijchen 

Hochfläche bei Kowal. Ju diejer Vorftufe herrjcht Sandboden vor, der an 

Stellen mit mangelhafter VBorfluth von Torfbildungen bedeckt ift. Auf der Hoch- 
fläche überwiegen die lehmigen VBerwitterungserzeugnifje des Gejchtebemergels 
(Eujawifche Schwarzerde). Mehrfach ift auch das Tertiär entblößt, 3. DB. gegen- 

über Thorn, beim Spolbade Gjechocinef und unweit Wloclamef. 

d) Slahland von Sjedlce. 

(Betr. Bodengeftalt vergl. Bd. III ©. 117, 133, betr. Bodenbefchaffenheit vergl. 
©. 122, 142.) 

Das Flachland von Sjedlce bildet gleichjam das nördliche Borland des 
Lenberg—Lubliner Hügellandes, an welches es auf der Linie Sawin —Lenezna— 
Nowo-Aleffandrija heran reicht. m Mebrigen wird e8 von Weichjel und Bug 
begrenzt. Der größte Theil des Flachlands liegt auf der Höhenftufe + 150/200 m; 
nur gegen Nordweiten fällt e3 nach dem Zufammenfluß von Bug, Narew umd 

Weichjel hin unter -- 100 m ab. Die Oberfläche ift flachwellig oder völlig eben; 
die Flußthäler find meist flach eingejchnitten (abgejehen von den Miündungjtrecen 
der Nebenflüffe des Bug und der Weichjel) und vielfach verfumpft. Auch fonft 
finden fich, namentlich im füdöftlichen Theile, auffallend viele und große ver- 
fumpfte Niederungen. Da das Flachland von Sjedlee nach allen Seiten hin 

ziemlich gleichmäßig entwäfjert wird, ift der Bug, der fowohl den Dften wie den 
Norden in großem Bogen umftrömt, der Hauptvorfluther diejes Abjchnittes. Kin 
den mittleren Bug mündet die Wlodawfa; nach dem Becken von Breft-Litomsf 
fließt die Kızna, in den unteren Bug der Linjec. Den jüdlichen Theil ent- 

wäfjert der vom Lubliner Hügellande fommende Wjeprz mit dem umfangreichen 
Gewäfjernege feines Nebenfluffes Tysmjenica, den weftlichen Theil eine Reihe 

von Nebenbächen der Weichjel, von denen wir mur den Swiderbach nennen. 
Bom Unterlaufe des Wjeprz zieht längs der Bialfa über Nadzyn die auf 

©. 5/6 erwähnte fumpfige Bodenjenfe nach der unteren Kırzna, deren Mündungs-
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gebiet (-- 130 m) als das weitliche Ende des Bolesje anzufehen ift. An dev 
Waffericheide ift die Senfe mit + 148 m in die umgebende Ebene (+ 160 m) 
flach eingefchnitten. Das zwifchen diefer Senke, dem Bug und Wjeprz liegende, 

in die infel- und halbinfelförmigen Ausläufer des Lublinev Hügellandes ein- 

greifende Sumpf und Seenland hat gleichfalls mit dem Wolesje größere Aehn- 
lichkeit al3 mit der nordweitlich ausgebreiteten Hochfläche. Auf ihr ift die vor- 
herrichende Bodenart lehmiger Sand und Lehm mit veichlicher Sandbeimifchung; 
auch vein jandige Bezirke finden fich nicht felten. Im füdöftlichen Theile beiteht 

das zwifchen den See, Sumpf» und Bruchflächen aufragende Höhenland zumeift 
aus Sand. 

e) Polesje. 
(Betr. Bodengeitalt vergl. Bd. II ©. 4, Bd. III ©. 135, 147, 470, betr. Bodenbefchaffenheit 

vergl. 8b. II ©. 14, Bd. III ©. 142, 158, 470.) 

Das Volesje*), auf dejjen Bedeutung für das Gewäfjerneg unjerer Stron- 

gebiete wir noch öfters zurück kommen, bildet (vergl. Bd. III ©. 470) ein aus- 

gedehntes Sumpfgelände, das vorzugsweife im Gebiete des Dnjepr liegt und 
vom Prypet faft in jeiner ganzen Länge durchitrömt wird. Die zahlreichen 

Wafjerläufe, die von den litauifchen Höhenzügen gegen Süden und von den in 
Wolynien gelegenen VBorhöhen der Bodolifchen Platte gegen Norden fließen, 

führen ihr Wafjer jenem Strome zu. Gegen Norden greift e8 im Quellgebiet 

de3 Oberen Itjemen und an dem Webergange des Oginskifanals in die Szeara 
nach dem Memeljtrongebiete über. Gegen Weiten nehmen wir den Mittellauf 
de8 Bug und das Höhenland zwifchen Muchamwjec und Lesna als Grenze an, 
obwohl eigentlich das fumpfig-fandige Gelände am linken Ufer des Bug noch 

mit zum Polesje zu vechnen ift. Das vechtSjeitige Buggebiet bejchränft fich hier 

fat ausjchlieglich auf das ausgedehnte Gebiet des Muchamjec, da weiter füdlich 
die PBrypetquelle unmittelbar neben dem Bugthale liegt. Zumeift ift es von 
junggquartären Sumpfbildungen bedeckt; wo dies nicht der Fall ift, herrfcht Sand- 
boden vor. Nur vereinzelt finden fi) am Saume diefes Geländeabichnittes auch 
Lehmbezirfe, die dem Ackerbau dienen. Der größte Theil der überhaupt nub- 
baren Gebietsfläche ijt bewaldet. 

f) Flahland von Bialyftof. 

(Betr. Bodengeftalt vergl. Bd. III ©. 133, 145, betr. Bodenbefchaffenheit vergl. 

©. 142, 156,) 

ALS Flachland von Bialyftof bezeichnen wir das theilweife ebene, theilweife 
flachwellige Gelände zwifchen dem mittleren Bug und dem diluvialen Hauptthale, 

das von der Bjebrza md dem Narew benugt wird. Sein fitdöftlicher Theil 

grenzt mit dem miedrigen Höhenlande zwischen Lesna und Muchamjec an das 

PBolesje, zu welchem das Quellgebiet der Lesna und des Narem, der Bialowjezer 

”) Die polnische Benennung bedeutet „Waldland“. Wie im Bd. III auf ©. 470 ex- 

wähnt tft, bezieht jich die in den meijten geographifchen Karten gebrauchte Bezeichnung 
„Notitnofümpfe” eigentlich nur auf einen Theil des Polesje, nämlich auf das größte 

zufammenhängende Sumpfgebiet beim Dörfchen Nofitno zwifchen den vechtsfeitigen Rrypet- 
Nebenflüifen Goryn und Übort.
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Urwald gerechnet werden Fan. Der Höhenzug, der fich unweit Chruftowo aus 
diefem Sumpfbezirke erhebt und mit den Anhöhen bei Sofulfa an jenem Haupt: 
thale endigt, jcheidet den Geländeabjchnitt vom Wolkowysfer Hügellande, un- 

gefähr längs der mehrfach vor- und vücjpringenden Wafferfcheide zwijchen 
Weichjel- und Memelftromgebiet. Der öftliche Theil bis zum 40. Längengrad 
gehört der Höhenftufe + 150/200 m an, erhebt fich alfo beträchtlich über jenes 
dilnviale Hauptthal, das in der Auguftower Senfe an diefer Wafferjcheide auf 

+ 120/130 m und am Vereinigungspunfte dev Bjebrza mit dem Nlarew auf 
+ 102 m liegt, fowie über das ebenfalls nur + 110/130 m hoch liegende, bis 
zur Nurzeemindung durchweg tief eingejchnittene Bugthal. Jmı weitlichen Theile, 
dejjen mittlere Höhenlage von + 150 m auf + 110 m an der Spibe des 
Dreief3 abnimmt, bildet der Höhenrücen des Czerwony-bur (+ 227 m) eine 
jcharf ausgeprägte Erhebung, die man als die jüdliche Fortjegung des Stawiskier 
Hügellandes auffafjen kann. m Allgemeinen jenkt fich aljo das Land von Often 
nach Weften um faft 100 m. Seine Entwäfjerung nach dem Bug erfolgt durch 
die Lesna und den- Nurzer, nach der Bjebrza und dem mittleren Navew durch 

zahlreiche Kleinere Bäche. Der Hauptfluß des dftlichen Theiles ift der obere Nlavem, 
dejjen breites fumpfiges Thal das dortige Flachland in zwei Unterabchnitte trennt 
und aus dem vechtsjeitigen Unterabfehnitt den gleichfalls ein verfumpftes Thal 
ducchfliegenden Suprasl aufnimmt. Außer diefen Thälern und den noch größeren 

Bruchflächen im diluvialen Hauptthale, find auch die Thalgründe der Lesna, des 
Nurzec und des Bug unterhalb der Nurzeemündung vielfach mit Torfmwor be- 
deckt. Auf dem Höhenlande ift die vorherrfchende Bodenart Sand, bejonders 
längs dev Dftgrenze zwifchen Lesna, Narew, Suprasl und Bjebrza, während im 

mittleven Theile die Lehmbezirke größere Ausdehnung einnehmen. ndefjen 
jcheint in Folge der ungenauen Unterlagen das Kartenbild auf Bl. 6 gerade 
in diefem Geländeabjchnitt nicht überall zuzutreffen (vergl. Bd. UI ©. 142 
und 157/8). 

g) Siüdliches Borland des Preußifchen Yandrücdens. 

(Betr. Bodengeftalt vergl. Bd. II ©. 18, Bd. III ©. 145, 163, betr. Bodenbefchaffenheit 
vergl. Bd. II ©. 30, BD. III ©. 156, 170.) 

Nördlich der MWeichfel, des Narew und der Bjebrza bildet das Bolnifche 

Flachland den Webergang zum Breußiichen Yandrücen, alfo zur nördlichen Zone. 
Diefer Uebergang findet an vielen Stellen jo allmählich ftatt, daß es jchmwer 
hält, eine Grenze anzugeben. Die Höhenunterfchiede find gering, und die Boden- 
gejtalt zeigt auf den hügeligen Flächen in der Gegend von Stawisfi und Mlawa 

feine durchgreifende Verjchiedenheit gegen das Hügelland des Landrücenfammes. 
ur durch jeinen Seenveichthum unterfcheidet fich der eigentliche Landrücten 

wejentlich) von dem füdlichen Borland, das jeinerjeits nicht ohne Zwang vom 

Bohnischen Flachlande zu trennen wäre. Da aus Zweemäßigfeitsgründen (vergl. 

©. 20) bei den Gebietsbejchreibungen der nördliche preußifche und der füdliche 
rufftsche Antheil gefondert betrachtet find, wogegen die fleine vuffische Fläche des 

Drewenzgebietes mit dev preußijchen Gebietsfläche gemeinfanm behandelt wird, jo 

nehmen wir von der Nospuda bis zur Wira (Soldau) die deutjch-ruffiiche Neichs-
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grenze, weiter weftlich aber die Drewenz-Wafjerjcheide al$ Grenzlinte zwijchen 
dem eigentlichen Landrücen und feinen füdlichen VBorlande an. m DOften der 
Rospuda gehört noch die vom Auguftowskifanale durchquerte Auguftower Sente 
hierher, die gegen Sidoften vom Wolfowysfer Hügelland und vom Yemen be- 
grenzt ift, gegen Norden aber von dem hügeligen oder doch welligen Gelände 
des Gouvernements Suwalfi in einer von Auguftuw über den Serwyjee nach) 
der Biala-Hangzamändung gezogenen Linie. Die Oberfläche diejes Flachlandes 
ift meiftens eben; nur an den Abfällen zu den Flüfjfen treten theilweife größere 
Höhenunterfchiede in Exfcheinung. Außerdem ift aber dem füplichen Landrücken- 
vorland an zwei Stellen hügeliges Gelände aufgefeßt, das fich enger an das 
Hügelland des PVreußifchen Landrücens anfchließt. E3 ift dies das Hügelland 
bei Stawisfi (im Süden des Seesfer und Lögener Hügellandes) und dasjenige 
bei Mlawa (im Südoften und Süden des Nleidenburger Höhenlandes). Während 
die Höhenlage der Ebenen + 110/160 m beträgt, jteigt fie in diefen Hügelländern 
mehrfach über + 200 m (bi$ + 235 m) auf. Vom jenen bis zur Wfra find 
die zahlreichen Flüffe Ddiefes Geländeabichnittes vorwiegend nach Südoften ge- 

richtet. Die CzarnasHangza fließt in den Njemen. Die Vtetta (Nospuda), der 
yeflug und die Wiffa führen durch die Bjebrza ihr Waffer zum Nlarem. Sem 
Mittellauf empfängt den Biljek, die Szfwa, die Nozoga und den Omulef, jein 
Unterlauf die Orzye und die Wera (Soldau). Faft alle dieje Flüffe und viele ihrer 

Seitengewäffer bilden den Abfluß der zahlreichen Seen des PVreußifchen Land- 
vitfens. Im dem durch Wera und Drewenz vom Hügellande des Landrücens ab- 
gejchnittenen Gelände, das in die Untere Weichjel entwäfjert und fich durch wellige 
Bodenbejchaffenheit von den ebenen Flächen im mittleren und öftlichen Theile 
de8 DVorlandes unterfcheidet, nimmt die Nördliche Skrwa Nichtung gegen Süden, 
der Mninbach gegen Weiten. Dort erhebt fich auf langer Stredte der Sidweft- 
vand des Landrücenvorlandes mit einem mehr oder weniger jeharf ausgeprägten 

Steilhange um 35 bis 70 m über den Wafjerjpiegel der Weichjel, die vielfach 
jeinen Zuß bejpült. An diefem Hange ift von Nomwo-Georgijewst bis Wioclawet 
fajt überall die Tertiär-nterlage entblößt — die einzige Stelle des ganzen Alb- 
Ichnittes, wo ältere Gefteine die quartäre Dede durchragen. Yon den quartären 
Bildungen tritt im benachbarten, zum Gouvernement Block gehörigen Flachlande 

der Lehm, in den Ebenen des mittleven und öftlichen Theiles dagegen befonders 

der Sand in den Vordergrund fowohl im Diluvium wie in den Alluvionen der 
AFlüffe; nur die umfangreichen Torfmoore machen ihm dort den Rang ftreitig. 
Lehmiger Boden findet fich ferner in größerer Ausdehnung auf dem Mlawaer 
und Stawisfier Hügelland. 

h) Wolfowysfer Hügelland. 

(Betr. Bodengejtalt vergl. Bd. II S 4, 17, Bd. III ©. 146, betr. Bodenbeichaffenheit 

vergl. Bd. II ©. 14, 29, Bd. III ©. 156.) 

Das aus der Ebene des Bialyftofer Flachlandes, deren Ducchichnittshöhe 
am novdöjtlichen Ende etwa -- 170 m beträgt, zu einer mittleren Höhenlage von 
+ 200 m (höchfter Buntt + 252 m) anfteigende Wolkowyster Hügelland bildet 
den fitowejtlichen Theil des Oberen Njemengebiets. Nach Nordoften Hin wird 

e
n
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8 begrenzt von den Thälern der Szeara und der anfchließenden Strece des 
Njemen, gegen Vordweiten von der Auguftower Senke, gegen Süpdoften vom 

Bolesje. Seine Entwäfferung erfolgt am Nande diejer jumpfigefandigen Ebene 
ducch die Grimda nach der Szezara, namentlich aber durch die vorwiegend nord- 
wärts gerichteten Flüffe Zelwianfa, Nofja, Swislogz und Lofosna nach den 

Yemen. Zum Weichjelgebiete gehören nur die Anhöhen bei Sofulfa, von denen 

die Bjebrza und die zum Suprasl fließende Sofolda gejpeift werden. Die Zel- 

wianfa und Swislocz entjpringen nahe am Südweftrande in geringer Höhe und 

theilen daher das Gelände in drei Unterabjehnitte mit + 241 m, + 252 m ımd 
+ 213 m größter Meereshöhe. Obgleich die Bodenoberfläche feine eigentlichen 
Hügel zeigt, ift fie Doch durch die ziemlich tief eingefchnittenen Haupt und recht: 
winklig mündenden Nebenthäler mannigfach zerrijfen, jo daß die Benennung 
„Hügelland“ im Gegenfaße zu den umgebenden Ebenen berechtigt exjcheint. 
Der größte Theil des Landes ift von Sand bedect. Lehm in größerer Aus- 
dehnung findet fich in dem Unterabjchnitt zwiichen Szezara und Zelwianfa, jowie 

zwijchen NRoffa und Swislog. m BVerhältniß zu den übrigen Theilen des 
Memelftromgebietes ift das Hügelland arm an den fonjt jo vielfach vorfommen- 

den Sümpfen. VBordiluviales Gejtein, nämlich Kreide und Tertiär, durchragt an 
mehreren Stellen das Quartär, befonders bei Grodno und unweit Wolfomysf. 

i) Nowogrudefer Hügelland. 

(Betr. Bodengejtalt vergl. Bd. II ©. 4, betr. Bodenbejchaffenheit vergl. ©. 14.) 

Das Vtowogrudefer Hügelland erfüllt das Viereck zwijchen der Szizara, dem 

Njemen oberhalb der Szzaramindung und dem PBolesje. ES Liegt größtentheils 

auf + 200/250 m und erreicht feine größte Höhe bei der Stadt Ylowogridet 
mit + 824 m. Die von Slonim (an der Szezara) weitsöftlich nach Neswiz (an 
den Quellen der Usza) ziehende Bodenjchwelle, welche das Bolesje abgrenzt, be- 
fit die Eigenart einer flachwelligen Platte mit zahlreichen Mulden und Thal- 
einfchnitten, die befonders an der oberen Szezara und den Hftlich von ihr zum 
Propet abfließenden Wafjerläufen jceharf markirt find. Neicher bewegt ijt die 
zwifchen der breiten Szezara-Thaljenfe und der Molezadfa, namentlich aber die 

zwifchen der Molezadfa und der Njemen-Thalfenfe nordweitlich vorgejchobene 

Hügellandzunge. Letere, vom Serweczthale gegen das flachwellige Gelände ab- 
gegrenzt, bildet eine faft freisfürmig geftaltete baftionsartige Erhebung, an die 
Trunzer Berge erinnernd, aber noch umfangreicher und ftärker zerjchnitten durch 
zahlreiche, nach allen Richtungen vadial verlaufende Schluchten; der Höhenabjtand 

gegen die umgebenden Thaljohlen beträgt 150/170 m. Nach dem Oberen 
Nemen wird das Nlomwogrudefer Hügelland durch die im PBolesje zur Losza 
fließende Wynija, ferner durch die bereits genannten Vlebenflüfje Usza, Serwerz 

und Molezadfa entwäfjert. Die jüdwärts abrinnende, im PBolesje aber nacı 
ihrer nordweftlich gerichteten Thalfenfe umbiegende Szezara empfängt namentlich) 

die Myszanfa und fa. Die Kleinen Seen im Quellgebiete der Nsza, Szezara 
und Serwerz muß man als Neftgliever ehemaliger großer Seebecen anfehen, da 
fie in der Mitte vertorfter Mulden liegen. Aehnlich wie im Wolfowysfer Hügel- 
(ande ift auch hiev an verfchiedenen Stellen die Kreide aufgejchlojfen, feltener das
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ihr auflagernde Tertiär; insbefondere finden fich die Glieder diefer Forntationen 

an den Gehängen der Flußthäler, befonders an denen der Usza, Serweez und 

Molezadfa. Sm Uebrigen ift der größte Theil mit diluvialen Lehm und Sand 
bedeckt, und zwar derart, daß in dem mittleren, die größte Breite des Ab- 

jchnittes einnehmenden Lanpdftriche rings um Norwogrudef und jüdwärts bis zum 
Bolesje der Lehm und lehmige Sand, in den flacheren und tiefer gelegenen 
Hegenden an der Oft: und Wejtipige der reine Sand vorherricht. 

= k) Lidaer Höhenland. 

(Betr. Bodengejtalt vergl. Bd. II ©. 5, betr. Bodenbefchaffenheit vergl. ©. 14.) 

Das vom Njemen und ihrem Vebenfluffe Mereezanfa umgebene Rechteck, 
das nordöftlich von einer nur jchwach ausgeprägten Einjenkung zwifchen Mteree- 

zanfa und Gamja begrenzt wird, befteht im weftlichen Theile aus dem jandigen, 
theilweife völlig ebenen, theilweife durch Dinenbildungen und umfangreiche ver- 
torfte Mulden mit Seen ftarfwelligen Gelände, daS von der Kotra, Mererzanfa, 
und £leineren Vebenbächen des Mittleren Itjemen entwäflert wird. Die mittlere 
Höhenlage diefes Landitrichs beträgt etwa + 120/140 m, wogegen feine Fort- 
fegung nach Wilma hin, nämlich das jumpfigsfandige Waldland bei Nudniki, fich 
über + 150 m erhebt. Bon jener Sandebene an der Kotra und Mererzanta 
hebt jich im Dften das flachwellige, größtentheils zum Sreife Lida gehörige und 

daher als Lidaer Höhenland bezeichnete Gelände mit + 175/215 m Meereshöhe 
ab, das jeine VBorfluth theilwerfe nach diejen Flüffen, namentlich aber gegen 

Sidoften durch die Gawja, Dzitwa und Lebiadfa nach den Oberen Iljemen hat. 
Auch das Höhenland it größtentheils mit Diluvialfand bedeckt; nur im Wejten 
der Lebiadfa bi3 zum Ijemen und zur Kotra hervicht Lehmboden vor. Hier und 

an einigen anderen Stellen im füdlichen Theile ift das Vorkommen von Ge- 

jteinen der Kreideformation nachgewiejen. 

)) Oszmianyer Hügelland. 

(Betr. Bodengeftalt vergl. Bd. II ©. 5, 17, betr. Bodenbefchaffenheit vergl. ©. 14, 29.) 

Das Dszmianyer Hügelland und fein Borland nehmen den Raum ein 

einerjeitS zwijchen dem Oberen Njemen umd jener Senke, die fich von der Knie- 

biegung diefes FZluffes bei Moryno längs der Gamja nach der Mereszanfa und 
nach Wilna hinzieht, andererjeits zwifchen der Wilja und ihrem NVebenfluffe Usza. 
‚zm Südojten erhebt fich das wellige Gelände längs der mit dem Njemengquell- 
bache zufanmenfließenden Deftlichen Ufja ziemlich vafch zu beträchtlicher Höhe über 
das Polesje und bildet eine hügelige Bodenfchwelle, deren Fortjegung nördlich von 
Minsk in die Hochfläche von Hochlitauen übergeht. Bon der eritgenannten Boden- 

jchwelle zweigt im Süden der Senfe, welche die Eifenbahnlinie Minst — Wilna 

benußt, das eigentliche gegen Weftnordweit ftreichende Oszmianyer Hügelland ab. 
Durch die unter jehr jpigem Winkel mit feiner Hauptrichtung verlaufenden Längen- 
thälev und funzen Querthälchen ift das Gelände in eine Reihe von jchmalen Hoch- 
flächen zevjchnitten, welche fait als Hügelfetten erjcheinen, an einigen Stellen mehr 

eben geformt find, an anderen aber ausgejprochen hügelige Geftalt' befigen. Am 

meiften zeigt e8 die Eigenart des Berglandes an den Quellbächen der Berezyna und
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im Often von Wilna, wo fich die „Litauijche Schweiz“ fehnell bis zu KRuppen von 

+ 300/324 m aus jener + 170/180 m hohen Bodenjenfe erhebt. Der höchite 
Punkt des größtentheils der Höhenftufe + 200/300 m angehörigen Geländes 
liegt auf jener jüdöftlichen Bodenjchwelle im Quellgebiete der Sula, Weitlichen 
Uffa und JSlogz. Die legtgenannten Wafjerläufe und ebenjo die Berezyna mit 

ihren übrigen Seitengewäfjern treten beim VBerlaffen des Hügellandes ziemlich 
unvermittelt im die den weftlichen Theil des Vorlandes einnehmende fumpfige 
Ebene der Nikolajewer Waldungen ein, welche ohne Abgrenzung in das Ntjenten- 
thal ausläuft. Nach der Wilja hin findet die Entwäfferung namentlich dur) die 
Usza, Oszmianka und Wilejka jtatt. An den Nändern des Nikolajewer Sunpf- 

bezivts, längs der vom Njemen durchfloffenen Thaljenke und auf dem Höhenlande 
im Quellgebiete der Berezyna herrjcht Sandboden vor, der in den Niederungen 
vielfach mit Torf und Moor bedeckt ift. Der größte Theil des Hügellandes be- 
fteht dagegen aus Lehm mit mäßiger Sandbeimifchung. Worquartäre Gefteine 
(dev Kreideformation) find bisher nur auf dem hügeligen Gelände an der Haupt- 

wajjerjcheide jirdwejtlich von Minsk gefunden worden, und zwar im Qitellgebiete 
der Deftlichen Uffa, in dejjen Nähe der Plyez, ein Nebenfluß des PBrypet, und nicht 
weit davon die Smwisloez, ein Nebenfluß der Berezyna des Dnjeprgebietes, ihren 

Uriprung nehmen. 

m) Hochfläche von Hochlitauen. 
„Betr. Bodengejtalt vergl. Bd. II ©. 17, betr. Bodenbefchaffenheit vergl. ©. 29.) 

Die von der Eifenbahnlinie Minst— Wilna benugten Thäler der Swislocz 
und Usza, das Wiljathal unterhalb der Uszamündung bis zur Mündung der 
Zejmiana, jodann das von der Eifenbahnlinie Wilna— St. PBetersburg benußte 

Thal diejes Nebenfluffes bis in die Gegend von Swenziany, wo die Disna 
(Dünagebiet) entjpringt, hierauf das Disnathal bis Germanowiczi und jchließlich 
die mit der Hauptwafferjcheide annähernd parallel laufende Höhenlinie + 200 m 

jchliegen eine ausgedehnte Fläche von Hochlitauen ein, deren Oftrand von der 
Berezyna des Diyjeprgebiet3 (auch Deftliche Berezyna genannt) entwäjlert wird, 
der Nordrand durch zahlreiche nördlich gerichtete Wafferläufe von der Disna zur 
Düna, wogegen der größte Theil in die Wilja entwäjjert, die den Gelände- 

abjchnitt in eimen füdöftlichen und einen nordwejtlichen Unterabjchnitt trennt. 

Aus dem jüdöftlichen fliegen ihr die Dawinofa und la (Nybezanka) zu, aus 

den nordweitlichen die Serwerz, Naroez und Stragza. Mit Ausnahme des leßt- 
genannten Flufjes münden die genannten Wafjerläufe und die früher erwähnte 
Usza (vergl. ©. 141) in das amı Hauptfluffe entlang ziehende, von der Serwerz- 
miündung ab zu einer umfangreichen fandig-fumpfigen Ebene erweiterte obere Wilja-- 
becfen (+ 150/200 m). Der jüdöftliche Unterabjchnitt mit + 200/300 m Höhen- 

lage (höchjter Bunft auf der Bodenfchwelle im Norden von Minst = + 343 m) 
bildet die Fortjegung der beim Oszmianyer Hügellande genannten Bodenjchwelle, 
die das Volesje abgrenzt. An den Quellen der Wilja und Berezyna beginnt 

dann die den nordweitlichen Unterabjchnitt einnehmende Hochfläche von Hochlitauen 

(+ 200/276 m), auf welcher die von der Nlarocez und Strarza entwäfjerten, den 

großen Seen Majurens an Flächeninhalt nur wenig nachftehenden Seen in leicht-
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welliger und jtellenweife fajt ebener Umgebung liegen. Das geringe Gefälle hat 
im Often und Süden der Seen zu umfangreichen Moor- und Sumpfbildungen 
Anlaß gegeben, zumal der vorwiegend lehmige Boden undurchläffig tft und auch) 
dort, wo der Sand die Oberfläche bedeckt, undurchläffiger Gefchiebemergel die 
Unterlage bildet. Die Sandbedeung herrjeht namentlich vom Seengebiete längs 
der Wilja bis zum Zejmianathale vor, außerdem im oberen Wiljabecken zwijchen 
den großen Torfmooren. Vorquartäre Gefteine find auf BL. 3 nicht angegeben, 
jollen aber im Wiljathale mehrfach vorfommen, wo diejes von der Uszanrindung 
ab allmählich bis zu bedeutender Tiefe in das flachwellige Gelände eingejchnitten 
ift, welches hier einen niedrigen VBerbindungsrücen zwifchen der Hochfläche und 
dem Oszmianyer Hügelland bildet. 

m. Nördliche Bone. 
(Baltifder Landrüden und nördlides Porland.) 

1. Allgemeines. Geologifche Verhältnifje. 

Bon dem Baltifchen Landrücden, jenem jeenreichen Höhenzuge, der, in Jüt- 
land beginnend, die Süpdfüfte der Oftfee umrahnt, find hier drei große Ab- 

fchnitte zu betrachten, der Bommerjche und der PBreußifche Landrücen, jowie die 
Litauifche Seenplatte. Der erjte bildet mit jeiner Ofthälfte einen Theil des 
Weichjelgebietes; von dem zweiten erhalten Weichjel-, Bregel- und Memeljtrom 
Zuflüfje; die Litauifche Seenplatte fällt größtentheils in das Gebiet des Memel- 
itvom3. 

Die landichaftliche Eigenart diejer drei Geländeabjchnitte ijt annähernd 

die gleiche; ihren Oberflächen ift ein buntes Gewirre von Hügeln, Kuppen und 
wellenförmigen Erhebungen aufgejeßt, zwifchen denen die außerordentlich zahl- 
reichen Seen eingebettet find; auch an Mooren, befonders an Grünlandmooren, 
find Ddiefe Landftriche reich. Da die geologijchen Verhältniffe diefer Gebiete 
gleichfalls übereinftimmen, fo können fie hier gemeinfam für die drei Glieder des 

Landrücens und ihr nördliches Borland betrachtet werden. 
Das nördliche Borland fehlt beim Pommerjchen Landrücten, joweit er für 

unfer Gebiet in Betracht fommt. Bor dem Preußischen Landrücden lagert, am 

Miündungsbeden der Weichjel beginnend, ein an Breite mehr und mehr zu- 
nehmendes Vorland, dejjen flachwellige oder ebene Oberfläche an einigen Stellen 

durch Hügelgelände und öfters durch tief eingefchnittene Flußthäler unterbrochen 
wird. jenfeitS des Memelftromthales jeßt es fich mit ähnlicher Bejchaffenheit, 
aber noch größerer Breite als nordweitliches Borland der Litauifchen Seen- 

platte fort. - 

Die Kenntniß von dem durch quartäre Ablagerungen bedecten Untergrund 
it freilich gering; mur an wenigen Orten treten vordiluviale Gejteine an die 
Oberfläche; an anderen find fie (Devon, Zechitein, Trias) durch Bohrungen nach- 
gewiejen. — Das ältefte Gejtein, welches das Diluvium durchragt, ift Kalkitein 
und Mergel, der unweit Chriftburg an drei Stellen zu Tage tritt; an einer 
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